
Redm vom Kopf von Pater Bernhard ist das Ordenswop­
pc:n der Zi5ter<icnser', der in Silber und Rot geschodue 
Sdlriigbalken, dargestellt, links das persönliche Wappc11 
des Verstorbenen. Es zeigt wohl in Anspielung •uf den 
Familiennamen •Andrac« ein Ast·Andreaskreuz., nämlich 
zwei ..:hriig gekrewtte, gcstünun<:lte Ä>te, d= die Groß. 
budutobeo F(ni«r) ß (cmardus) A( ndrac). Persönliche 
W•ppcn von Mönchen nichtadeliger Hcrkunli rrctcn in 
der alrbmyerischen Klosterheraldik nicht ollzu höufig auf. 
So du( der Grabstein von Pater Bernhard Andrac 0 . Cis<. 
in der Kirche von lnchenhofen mannigfachem lnrcl'C$$c: 
begegnen. \V/er <ler Steinmetz \\'ar, der ihn schuf, ließ. sich 
bisher nid1t ermitteln. 
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Ein biiuerliches Trachtengemä'Lde aus dem Dachauer Land 
Von Dr. Barbara ßriickner 

Zuweilen kAm es ''or. daß in der Härte des K!iegcs zwi~n 
einem hohen Offizier und seinem getreuen •Burschen« ein 
persönlich schöna V crhältnis zustande kam, das aus inne­
rem Rcspckr und stttngcr Disziplin genähn, cchre Zunei­
gung und Treue bei dem Soldarcn und dankbare Aner­
kennung bei dem Vorgoesctttc:n enstehen ließ. 

Eine so!~ Entwicklung liegr dem Bild zugrunde, das Gcnc­
ralmaior Aschautr für eine [}.!ch-:aucr Bauernstube malte, als 
er noch dem Ersten Weltkrieg seinen ehemaligen Getreuen 
besuchle. Generalmajor Aschauer, der das Sdmitimcsscr 
ebensogut \vic den Pinsel zu führen verstand, war dc:t' 
rreuht1'7.igcn Einlil<lung ins Dachauer Moos gefolgt. Nnch 
glüddid>er Heimkehr ous dem Krieg hatte •Georg Moser" 
c.las vaccrlic:hc Anwe5en übernommen und geheiratet. Voll 
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Freude und Stolz hatte er nun den hodl\'crchrtcn »Gene. 
ral• cingc.12dcn, um ihm »sein 5:::tubcrcs Sache und seine 
ßiucrin samt drei wohlgeratenen Sprößlingen zu zeigen. 

Zur Feier des Tages gcllönc narürlich die Tracht, wie sie 
z1„isd>c:n dem Er>ren und dem Zweiren Wclrkrieg noch 
getragen u-urde. Alles war auf Hochglanz gebrad>r, im 
wönli<hco Sinn die spiegelnd gewichsien hohen Stiefel, 

ein D:tchauer Encugnis, das selbst in der Hollcdau für 
den •maotclm:ißigcn Manne unerliißlich w::ar. Sc:lbstver· 
Stöndlich rrug der Moser dazu die schwol"Llcdcrnc SriefcJ. 
hose und das bessere Leibl ous köni~blauem Somr mit 
den großen Silberrnlcrn. Außerdem wnr nur do~ blendend 
\\feiße •gute Iieromad« mit dem grünseidcnen l3ind1 dieses 
Tages würdig. Und der lange Tuchrock blieb im Kosrcn. 

As""111tr: 
Ba11trn/a111ilit uus dtm 
D•cba11<r L.nJ. Uw1 1920. 



Ihn hatte bereits der kurze braune Janker mit dem Schal­
kragen ersetzt. Der llt.1t, als das ausdauerndste Trachtco· 
srück, klein und schwarz, unverändert geblieben, trug 
beim Moser zu Ehren dieses Festes einen roten Rosen· 
buscll. Das Fortschreiten des Aufgebens einer streng ver· 
bindlichen trachtlichen Form und Farbemvahl zeigt ~ic 

Bekleidung der Kinder am Knie und auf dem Schoß des 
Vatcts. \'V'ic immer in Zeiccn des Trachten\vandcls, be­
wahrte auch hier die Fr.au, die offensichtJic::h nitht aus dem 
Dachauer Tradmngebie1 kam, als Lei1merkmale einer 
\vesllich benachbarten Tracht d ie kostspieligen Stücke: 
Pelzhaube, Seidenkassedl, Mieder und bun1blumiges Mie· 
dcrtüchl, für ,,rcitcrcn fc:stlidien Gebrau(·h. 

Als Herr Generalmajor, der nicht nndcr.s als mit Skizzen­
block und Maizeug über Land reiste, nach dem üppigen 
K.1.ffee mit Scb.1nnlznud~ln sich nit:ht abgeneigt zeigte, ein 
Bild zu ski17.icren, gab es für die Bäuerin nichts anderes, 

als die hohe Pelzhaube aufzusetzen. Bloß gut, daß sie 
gestern noch die Girlande 1nir »Da;,:en aus dem eigenen 
IIolz« ge\vunden und aufgehängt hatten! Nur schnell noch 
auf den Tisch das feierliche »Bukelt« zwisdien den .si.1-
beroen« Vasen mit dem getrockneten Ziergras! Beinahe 

•wie ~Y!ll i\mfa&•! Da• Kleilme noch in da• bunte Trag· 
kissen gesteckt, das \\1ohJgenährte ~föchtcrl auf Vaters 
Knie! Der kleine Hoferbe \var, \vie es d ie Zeit liebte, mit 
einem braun-grünen Trachtenjopped uod Spilzhiitl mir 
Feder, ein \venig gebirglc:risch ausgestattet. 

Ein sprcchcndco Bild •us der Zeil des 1rod:i1lichen Abbaus, 
der im gesamtdeutsdien bäuerlidien Gebiet einsetzte, uls 
langsam aus dem »Grünen Dc:utsdiland« c:in moderner 
Industriestaat \vurde! 

Anschrifl der Vcrf-a.-sserin: 
Obers1u<liendlrektor .i. D. Dr. B:.irhJr<? Drüd<ncr, 808 Fürsten· 
fcJdbru&, St:1delberger Straße i. 

Aus der Geschichte von Mooren weis und seiner Pfarrkirche 
Von Clt1ne11s Bö h n e 

Im letzten Heft der »Amperla11d« war die E11twickhmg der 
kleinen RieJsdJaft Bra1rJenberg bei /lfoorenweis aus eine111 
adligen ;\faierhof int Verlauf von mehreren )ahrh1111der/en 
geschildert worden. AudJ das benachbarte Afoorenu:eis ist 
11111 die gleich~ Zeit aus ei11e1J1 Adelssitz e11tstanJe11. Da es 

abtr 011 ci11tr vitlbega11gc11e11 Straße vo11 Alii11che11 über 
Bruck nach Landsberg W.g, wud>s es rascher als die be11acb­
bar1c Riccischa/1 ßra11d1mburg, obwohl das werdende Dorf 
Jurc/J \ViilJer und Moore i1J1 Bereich der jungen 1\•faisacb 

anfänglich stark eingeengt war. Die vielen Urkunden und 
Literalieu tr111ögliche11 auch hier, den Ursprung des Ortes 
und 1ei11 \\'/ achse11 iiber rnehrere Jahrhunderte hintoeg gut 
w verfOIRe11. 

l m Pfarrarchiv des Dm/es stief. der Verfasser auch auf 
U111erlage11 über die recht spa1111ungsreid1e ßaugeschicbte 
der Pfarrkirche. 

Die Friihgeschichte des Dorfes 

Moortn\vtis, dessen Name nach neuerer ErkJäl:'u.ng nicbr 
auf eine »im Moor licgc:nde \Xlicsc:«, sondc;m auf den Na­
men Maurus ~ der Sd>warle und auf das Jaieinischc Wort 
vicus = Dorf zurückgef1ührt wird, tritt erstn1als mit dem 
hier seßhaften, gkid1nomigen Adelsgescbledu, ein Mi· 
nistcrialengeschltcht der \Velfen, 1.\visd1cn den Jahren 
1130 und 1140 auf' . Es hat kaum 120 Jahre hier gebllihl, 
nur drei Generalionen lttng. Es unterschied sich darin kaum 
von den meisten Adelsgeschledirern der näheren und \Vcite· 
rcn Umgebung. 

D ie lctzrc.n Urkunden der Mooren\\reiser lassen bereits das 
Ende des Gcsdilechtes erkennen. Mit einer Urkunde von 
1150 über.gibt M~childc von Moorcn\\•cis ihr Erbgut ihrem 
Ehema.nn zu lebensllioglkher Nuizung. Nach ihrem Tode 
sollte es ihrem Sohne: Udalschalk zu Eigen gehören. Drei 
\veiterc Güter in Egliog, Laiincr.ing und Farchach übcl'gab 
sie um die gleiche Zeit an das Kloster Schäftlam u1ld trät 

hier als Nonne ein . Ihr Sohn UdalS<halk mußte in fremde 
Dienste trecc-n, denn um 1173 crsdlc·int er als Zeuge und 
Dapifcr ( = Fahnentriiger) in einer Urkunde des Mark· 
grafen Bertold III. von Andcd:is 2. In der Folgezeit rnuchen 
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Abb. 1: Lageplan dts ehenra!igen Dorfkerns vo11 }tfoorenweis 
mit der P/arrk.;rche u11d de11 erste11 Höfen. 

~kttntt nnd\ ci.otm allen Kf:r.a$1erpJnn \'OC'I CltmeQS Böhnc 
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